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Bahnlinie Petersburg- Moskau unterbrochen
Mutige Verluste der v̂eiekeuäeu Sowjets - Berislaw au 6er Alüu6uug 6es vujepr vacli hartem Lavapi genommen

Berlin.  27. August. Das Borrücken der
deutschen Truppen bis an die Eisenbahnlinie
Petersburg —Moskau und die ständige Bom¬
bardierung dieser Strecke durch die deutsche
Luftwaffe bedeutet für die Sowjets die Unter¬
brechung einer nicht nur in strategischer, son¬
dern auch in wirtschaftlicher Hinsicht äußerst
ssichtigen Eisenbahnlinie.

Diese Bahnlinie , von den Sowjets als „Ok¬
tober-Eisenbahnlinie" bezeichnet, verbindet fast
geradlinig die Hauptstadt des alten Zarenrei¬
ches mit der sowjetischen Hauptstadt über die
Orte Kalinin (früher : Freuher Twer), Wh-
schnij—Wolotschek und Tschudowo mit Ab¬
zweigungen zu weiteren Bahnstrecken der
nordwestlichen Sowjetunion.

Ihre wirtschaftliche Bedeutung beruht vor
allem in der Versorgung Petersburgs und
des ganzen nordwestlichen Bezirks mit Kohle.
Getreide, Eisen-, Stahl - sowie Walzerzeug¬
nissen aus der Ukraine und dem südlichen
Zentralrußland , mit Oel aus Baku, Baustoff¬
materialien u. a. m. Auch das Gebiet Kola
und Karelien ist auf die Zufuhr durch diese
Bahn angewiesen. Von Petersburg aus wer¬
den vor allem Holz, Apatit und Nephelin von
der Halbinsel Kola — Apatit für die Dünae-
mittelherstellung, Nephelin als Rohstoff der
Älumininmerzeugnng — in andere Teile der
europäischen Sowjetunion transportiert.

Der Durchstoß zu dieser Eisenbahnlinie be¬
deutet also für Petersburg mit seinen Werf¬
ten, seiner Rüstungsindustrie, seinem Ma¬
schinenbau und der Elektroindustrie den
Fortfall der Rohstoffzufuhr und andererseits
für die von Petersburg abhängigen Indu¬
strien in anderen Gebieten eine schwere Be¬
hinderung der Fertigwarenznfuhr.

Die deutsche Luftwaffe verfolgte die im
Raum nordostwärts Dnjepropetrowsk zurück¬
weichenden Bolschewisten und fügte den So¬
wjetverbänden durch Bomben aller Kaliber
und Feuer aus Bordwaffen schwerste blutige
Verluste zu. Trupvenansammlungen , Feld¬
stellungen, Lager und Lastkraftwagenkolonnen
waren das Ziel fortgesetzter deutscher An¬
griffe. Ueberall konnte die außerordentlich
durchschlagende Wirkung der deutschen Waf¬
fen beobachtet werden.

Während der Kämpfe um Dnjepropetrowsk
hat ein deutsches Infanterieregiment in har¬
tem Kampf die von den Sowjets noch vertei¬
digte Stadt Berislaw  an der Mündung
des Dnjepr genommen.  Durch die dichten
Minensperren vqr Berislaw drangen die deut¬
schen Infanteristen ohne Unterstützung durch
Panzerkampfwagen oder Sturmgeschutze in
den Ort ein. In schwierigem Häuser- und Nah¬
kampf brachen die deutschen Soldaten den ver¬
einzelt äußerst zähen Widerstand der Bolsche¬
wisten. Mit Handgranaten , Maschinenpistolen
und aufgeplanztem Seitengewehr mußte Haus
für Haus und Straße um Straße genommen
und gesäubert werden. Hierbei zeigte sich wie¬
derum die Ueberlegenhcitder Ausbildung und
Kampfweise des deutschen Soldaten und sein
unbezwingbarer Angriffsgeist. Im Verlaufe
dieses Kampfes vernichtete  das deutsche
Infanterieregiment fünfsowjetischeÄa-
taillone,  die durch Pioniere und Artillerie
verstärkt waren. 1500 Sowjetsoldaten wurden
gefangen genommen, außerdem bedeckten un¬
gezählte gefallene Bolschewisten die Straßen
der Stadt.

Am Unterlauf des Dnjepr bekämpfte deutsche
Artillerie mit gutem Erfolg sowjetische Stel¬
lungen aus dem Ostufer des Flusses. Durch
Volltreffer wurden ein Panzerzug  und
ein sowjetisches Eisenbahngeschütz Vernich-
t e t. Eine Lage deutscher Granaten schlug m
EnMunit .ionszug,  her mit gewalti¬
ger Explosion in die Luft flog. Sprengstücke,

Verlslaw nach hartem Kampf genommen(Archiv)
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Teile der Waggons, zerrissene Schienen und
Schwellen und der Schotter des Unterbaues
der Bahnlinie wurden Hunderte von Metern
weit geschleudert. Die Reste des Munitions¬
zuges brannten unter fortwährenden Deto¬
nationen vollständig aus . Ueber dem Platz
stand während des ganzen Tages eine dichte
Rauchwolke. Die sowjetische Infanterie hatte
durch das deutsche Artilleriefeuer äußerst
schwere Verluste. Zahlreiche Infanterie -Ein¬
heiten wurden in der Bereitstellung durch das
gutliegende Feuer zersprengt und vernichtet.

Im Nordabschnitt  der Ostfront ver¬
suchten die Bolschewisten das weitere Vor¬
dringen der deutschen Truppen durch den Ein¬
satz von Panzerkampfwagen aufzuhalten.
Deutsche Panzerverbände, die auf örtliche An¬
sammlungen sowjetischer Panzerkräfte stießen,
gingen sofort zum Angriff über und vernich¬
teten nach kurzem Kampf sieben sowjetische

Panzerkampfwagen. Der Rest der sowjetischen
Kräfte entzog sich durch schnelle Flucht der
Vernichtung.

Während starke Kräfte der deutschen
Luftwasseder  bolschewistischen Transport-
und Kriegsflotte im Finnischen Meerbusen
schwerste Verluste beibrachten und Bahnlinien
im Raum von Petersburg mit gutem Erfolg
bombardierten, wurden auch auf dem Dnjepr
zahlreiche Frachter und Transporter durch
Bombentreffer versenkt oder schwer beschädigt.
Das Eisenbahnnetz Konotop—Brjansk wurde
erneut nachhaltig zerstört. Schwere An¬
griffe auf mehrere Bahnhöfe  in
diesem Raum führten zur völligen Vernich¬
tung der Anlagen. Die Wagen angegriffener
Eisenbahnzüge gerieten in Brand und sperr¬
ten wichtige Strecken. Die Sowjets verloren
am 26. August allein in Luftkämpfen ins¬
gesamt 98Flugzeuge.

Siebenmächtepakt zur Vernichtung Japans
/ v̂lscblvürsiekies Telegramm - Protest ckspsos OeSen Oielerun^en über ^ luckivastolr

5onckerbee »cbt unserer Xorrerponckenten

Kv. Stockholm,  28. August. Die Lage im
Fernen Osten ist gegenwärtig durch ein neues
Anwachsen der Spannung gekennzeichnet. Die
japanische Regierung hat in der Sowjetunion
und in den Vereinigten Staaten Protest ein¬
gelegt gegen die amerikanischen Benzin- und
Oellirfernngen über Wladiwostok. Die So-
wjctregierung hat daraufhin ihren Botschafter
in Tokio beauftragt, Japan davon zu unter-
richten, daß sie jeden Versuch, den „Handel"
zwischen den Bereinigten Staaten und Ser
Sowjetunion über Fernosthäfen zu verhin¬
dern» als eine gegen sic gerichtete unfreund¬
liche Handlung ansehen werde.

In einer japanischen Kabinettsitzung
ivurde, wie „Unted Preß " aus Tokio meldet,
die gesamte internationale Lage und beson¬
ders die drohende Haltung der Vereinigten
Staaten und Englands behandelt. In diesem
Zusammenhang widmet die japanische Presse
den Besprechungen zwischen dem japanischen
Botschafter in Washington, Nomura, und dem
Außenminister Hüll große Aufmerksamkeit.

Ein Sprecher der japanischen Regierung
wandte sich gegen die englische Jranaktion
und erklärte: „Die amerikanische Nation müsse
von dem unprovozierten englischen Angriff
auf den verteidigungslosen Iran ties schockiert
sein. England könne mit den gleichen Argu¬
menten jedes andere Land angrcifen. Er be¬
tonte ferner, daß die Aufnahme von Ver¬
handlungen zur Schaffung eines besseren Ver¬
hältnisses zwischen den Vereinigten Staaten
und Japan in Tokio willkommen sei, wenn
die legitimen Interessen Japans berücksichtigt
würden.

Gegen diese Möglichkeit spricht allerdings
ein Washingtoner Telegramm der „Daily
Mail ", nach dem von den USA ., England,
Australien, Neuseelands der Sowjetunion,
China und NiederländilH-Jndien ein soge¬
nannter Siebenmächtepakt zur Ver¬

nichtung Japans  ausgearbeitet worden
ist, falls Japan zuschlagen sollte, sei es im
Norden oder im Süden . Dieser Plan sei
offensichtlichvon Churchill und Roosevelt
während des Atlantiktreff  s-ns sank¬
tioniert  worden . Die hierin liegende Ten¬
denz werde ebenfalls durch die Entsendung
der amerikanischen Militärmission nach China,
die in 14 Tagen abreisen soll, bekräftigt.

Alle diese Maßnahmen müßten als ein Be¬
weis dafür angesehen werden, daß die West-
mächte entschlösse» seien, „eine starke diplo¬
matische Front im Fernen Osten" zu errichten.

Zwölf Briten abgeschofsen
Kein deutsches Flugzeug ging verloren

Berlin,  28 . August. Die britische Luft¬
waffe setzte im Laufe des Mittwochvormittag
ihre Anflugvrrsuche auf den Kanal mit einem
ähnlichen Ergebnis wie in den vergangenen
Tagen, sowohl was die Wirkungslosigkeit als
auch die britischen Verluste anbetrifft, fort.
Am Dienstag fielen 23 britische Flugzeuge der
starken deutschen Abwehr zum Opfer. Mitt¬
woch morgen verloren die Briten bereits
wieder zehn Flugzeuge in wenigen Stunden
durch deutsche Jäger . Ein weiteres britisches
Flugzeug wurde am Kanal durch deutsche Flak
zum Absturz gebracht. Außerdem wurde ein
einzeln fliegendes britisches Flugzeug am Mit¬
tag nach Ueberfliegen der Deutschen Bucht zur
Notlandung gezwungen und die Besatzung ge¬
fangen genommen. Damit haben die Briten
im Laufe des Mittwoch nach bisherigen Mel¬
dungen zwölf Flugzeuge verloren. Alle diese
Kämpfe haben die Uebcrlegenheit der deutschen
Besatzungen, Flugzeuge und Waffen erneut
bewiesen, kein deutsches Flugzeug ging ver¬
loren.

Kühne Tat deutscher Sturzkampsflieger
Vorbilckliebeaolckstiscde Larnerucksoliuit im Osten - dtot^elnnckoteo Lorckkunlrer gerettet

Berlin,  27. August. Ein hervorragendes
Beispiel von soldatischer Kameradschaft und
Kühnheit gaben deutsche Sturzkampfflicger im
Laufe des Montag bei einem Angriff auf
marschierende Sowjctkolonnen an der Ostfront.

Vier deutsche Sturzkampfflugzeuge wurden,
nachdem sie den Angriff auf die bolschewisti¬
schen Kolonnen erfolgreich dnrchgeführt hat¬
ten, von sechs sowjetischen Jägern in heftige
Luftkämpfe verwickelt. Hierbei geriet ein
deutsches Flugzeug in Brand . Der Flugzeug¬
führer , denen Fallschirm zu brennen begon¬
nen hatte, versuchte eine Notlandung , bei der
er vermutlich verunglückte, während der Bord¬
funker mit dem Fallschirm absprang und wohl¬
behalten auf einem Kleefeld landete.

Der Staffelkapitän  des deutschen
Verbandes, ein Oberleutnant , der den Vor¬
gang genau beobachtet hatte, konnte drei der
verfolgenden sowjetischen Flugzeuge abweh-
ren, wobei er eine Rata abschoß. Er setzte
dann zur Landung auf dem Kleefeld
an,  wo er sofort aus einem Gehöft mit
heftigem Gewehrfeuer empfangen wurde.
Ändere bolschewistischeSoldaten brausten auf
einem Lastkraftwagen heran in dem Glauben,

die deutschen Flieger gefangennehmen zu kön¬
nen. Der mit dem Fallschirm gelandete Bord¬
funker war jedoch in Sekundenschnelle in das
Flugzeug seines Staffelkapitäns gestiegen.

Augenblicke später hob sich die In 87 wie¬
der vom Boden ab und erreichte Aücklich den
Heimathafen, begleitet von den übrigen Flug¬
zeugen des Verbandes.

Stojadinowitsch von Briten interniert
Auf die Insel . Mauritius gebracht

Belgrad, 27. August. Der ehemalige jugosla¬
wische Ministerpräsident Milan Stoja-
dinowitsch,  dessen Schicksal seit seiner Aus¬
lieferung an die Engländer im März nicht be¬
kannt war. befindet sich, wie die „Donau -Zei¬
tung" mittcilt , auf der In se l Ma u ri t i u s,
wo er von den Engländern interniert ist. Sto-
jadinowitsch war bekanntlich am 16. März von
Jlidja durch Polizeibeamte in einem Kraft¬
wagen zur griechischen Grenze und von dort
nach Saloniki gebracht worden. Wegen seiner
Deutschfreundlichkeithatte England ein star¬
kes Interesse daran , ein Wiederauftauchen
Stoiadinowitschs im politischen Leben auf alle
Falle zu verhindern.

Zwischen
Wal-aihvhe und flaurien

Von 1Isu >>iin »nn 8 >« pkso
Es hat sich sowohl aus den natürlichen Ver¬

hältnissen der verschiedenen Landschaften wie
aus der Stärke des eigenen Einsatzes und der
feindlichen Gegenwirkung ergeben, daß im
Verlaufe der großen deutschen Ostoffensive die
Front nicht gleichmäßig schnell vorrückte. Wenn
am Ende des zweiten Kriegsmonates im all¬
gemeinen eine Linie erreicht war. die in nord.
südlicher Richtung von Narwa am Finnischen
Meerbusen bis nach Cherson am Schwarzen
Meer verlief, so weist dieser Frontabschnitt
zahlreiche Ausbuchtungen  aus . Es war
z. B. selbstverständlich, daß im Raume der
Pripjetsümpfe Operationen großen Stils un¬
möglich waren und der Vormarsch dort in¬
folgedessen niemals in dem Tempo vor sich
gehen konnte, das weiter nördlich und weiter
südlich zu verzeichnen war. So blieb die tiefe
westliche Einbuchtung bei dem Eisenbahn¬
knotenpunkt Korosten verhältnismäßig lange
bestehen, als sowohl in Weißruthcnien wie in
der Ukraine die deutsche Offensive bereits weit
vorgeschritten war. Seit der Eroberung der
ganzen gewaltigen Dnjeprschlcise durch die
deutschen Truppen wurde die Lage für die
Bolschewisten hier iedoch immer bedrohlicher.
Der Keil, den die Heeresgruppe des Gencral-
fcldmarschallsvon Rundstedt nach Osten vor-
gctrieben hatte machte die Lage der Sowjet-
Verbände, die sich noch südlich des Pripjet be¬
fanden, immer problematischer.

Als nun weiter nördlich durch den Sieg bei
Gomcl gleichfalls der Tnjepr -Uebergang ge¬
wonnen war, erwies sich die Stellung der Bol.
schewisten-Armec nordwestlich von Kiew schließ¬
lich als unhaltbar . Sie wurde über den Dnjepr
znrückgcworfen.

Aber auch nach den Erfolgen von Korosten
nnd Gomel ist die deutsche Front im Nord¬
teil des Bereichs der Heeresgruppe Rundstedt
nicht annähernd so weit ostwärts vorgcdrnn-
gen wie im Südabschnitt. was sich sowohl
aus den geographischen Gegebenheiten wie
aus den strategischen Auswirkungen des Sie¬
ges von Uman ergibt. Durch die Einnahme
der letzten sowjetischen Brückenköpfe am Un¬
terlans des Dnjepr hat sich diese Tatsache
nunmehr noch verstärkt abgezeichnet. Ter
deutsche Vormarsch ist durch die Erstürmung
von Dnjepropetrowsk schon in den Mittel¬
punkt des alten Kosakengebietesvorgedrun-
gcn und hat in der Gegend von Cherson bis
in die alte Tatarenprovinz Taurien
hinein Raum gewonnen, die von den Zaren
erst nach langen Kämpfen in den großrussi¬
schen Vielvölkerstaat hatte einbezogen werden
können. Ueber die große Bedeutung, die dieses
Land im Zuge der Industrialisierung wirt¬
schaftlich gewonnen hat. ist bereits viel ge¬
schrieben worden.

Daß die deutschen Truppen mit der Stadt
Dnjepropetrowsk nunmehr den Mittelpunkt
der ukrainischen Eisen- und Stahlindustrie
und etwas weiter südlich durch die Be¬
setzung des riesigen Staudammes bei Kitsch»
kas auch das Wasserkraftwerk Dnjeprroges,
den vielgerühmten „Giganten der Elektro¬
energienerzeugung", gewonnen haben, muß
sich notwendig weit nach Osten hin
auswirken,  da Ueberlandleitungen wie
Eisenbahnen von hier aus das wichtige
Donczaebiet erreichen, das mit seiner Koh¬
lenförderung ohne den Strom und die Eisen¬
erzengnisse der Dnjeprstädte nahezu wertlos
ist. Die Eroberung von Dnjepropetrowsk und
die Erreichung der taurischen Grenze beein¬
flußt also die Lage noch erheblich über den
heute erreichten Raum hinaus . Schon jetzt ist
die Eisenbahnverbindung von Moskau zur
Krim hin gestört. Schon heute ist auch bas
Industriegebiet von Charkow bedroht. Die
bolschewistische Stellung in der gesamten
Ukraine ist damit schwer erschüttert worden.

Wie im Süden der Vorstoß in die Dnjepr-
schleife, so erschütterte im Norden der deutsche
Durchbruch zwischen Peipus - und Jlmensee
die Stellung der Sowjets im weiten Umkreis.
Nach Westen wirkte sich die Offensive schon
jetzt bis vor die Tore von Reval hin aus, nach
Olten wurde das Gebiet der Waldaihöhe
erreicht, von der aus die großen Ströme der
Wolga, des Dnjepr und der Düna zum Kas¬
pischen, zum Schwarzen Meer und zur Ostsee
fließen. In demselben Augenblick aber, als
der Rand dieses zentralen Hochplateaus von
den deutschen Truppen betreten wurde, wur¬
den weiter im Süwesten die Stellungen der
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Das Oberkoinmando 6er ^Vehrmackt gibt
bekannt:

^Vie bereits durch 8on6erme16ung bekannt¬
gegeben, baben Verbände 6er kanrerarmee
des 6enera1obersten von Xieist am 25. -Vux.
nach sckwerem Xamxk 6en Lrückenkops von
Onjepropetrowsk  un6 6ic 8ta6t
selbst iin 8turm genorninen. / cuck nabe 6er
Onjeprmün6ung un6 südlick Xiews wurden
6ie letzten nocb auk 6ein westlicken Onjepr-
uker Widerstand leisten6en Xräkte 6es kein-
6es rum Teil im IXahkampk überwältigt.

Ostwärts W elikije - Ouki  wur6e , wie
ebenfalls durch 8on6ermeI6ung vorausgege-
ben, 6ie blasse 6er 22. 8owjetarmee nach
mebrtägigen bartnäckigen Xämpken einge-
s66ossen. Oeber 30 000 Oetangene un6 400
Oesckütze kelen in unsere Hand . Oie unge-
wöhnlick boben Verluste 6es keindes sin6
mit mebr als 40 000 Toten kostgestellt. Zwi¬
schen Ilmensee un6 kinnisckem Meerbusen
sowie vor Xeval un6 an 6er iinniscken krönt
verlauten 6ie Operationen weiterbin erkolg-
reicb.

Oie Ouktwakkc  kübrte s6bwere 86l1äge
gegen Iruppenansammlungen ostwärts Kiew
un6 verstörte mit nacbbaltiger Wirkung 6as
Oisenbsknnetz westlick Moskau un6 im Raum
um Teninixrad . Im kinniscben Meerbusen
versenkten Xampküiegerverbsn6e vier 8o-
wjettruppentransporter mit Zusammen 9000
LXT., bes6iä6igten vier weitere Iruppen-
trsnsporter sckwer un6 erhielten Lomben-
trekker auk einem Zerstörer un6 einem klot-
tillenkübrer. Zwei weitere Zerstörer wur6en
ostwärts 6er kiscberbalbinsel sckwer getrok-
ken.

Französische Legion auf dem Marsch
Die erstell Verdankte eillSedlei ^ et - ^ ospraede ües krasiäeotell Oelollvle

5onderber »cbt unser

jk. Parts,  28. August. Am Mittwoch rück¬
ten bie ersten Verbände der Freiwilligen, die
sich für die französische Legion gegen den Bol¬
schewismus gemeldet haben, in Versailles ein,
um eingekleidet und ausgerüstet zu werden.
Aus diesem Anlatz wies der Präsident der
französischen Freiwilligcn-Legion Deloncle in
einer Rundfunkansprache auf die grundsätz¬
liche Bedeutung dieses Ereignisses hin.

Durch seine Freiwilligen, so erklärte De¬
loncle, schließt sich Frankreich dem Kreuzzug
an, den Deutschland mit seinen Verbündeten
gegen den Bolschewismus für Europa unter¬
nommen hat. „Frankreich betritt ein Schlacht¬
feld, auf dem das Schicksal der Zivilisation
entschieden wird." Dadurch, daß England und
die USA . sich mit dem Bolschewismus ver¬
bunden haben, hätten sie den zivilisierten
Ländern den Rücken gekehrt. Deshalb habe sich
Frankreich entschlossen, sich in die Front
gegen die Barbarei  einzureihen , einer
Barbarei , die in der Welt kein Beispiel kenne.
Frankreich wolle dadurch beweisen, daß es die
Aufgaben der Stunde begreift und fähig ist,
sich in das kommende neue Europa
einzuordnen.

Durch ihren Einsatz an der Ostfront stelle
die Freiwilligenlegion die deutsch-französische
Waffenbrüderschaft her im Kampf für das
gemeinsame Ideal und gegen den gleichen
Feind als Ereignis , das in der Weltgeschichte
erstmalig ist.

es K̂orrespondenten
Die gesamte Pariser Presse weist darauf

hin, daß mit dem Einsatz der französischen
Freiwilligen an der Ostfront Frankreich eine
grundsätzliche Wendung  in seiner
Geschichte vollzieht.

Unter diesen Umständen steht deshalb auf
innerpolitischem Gebiet der Kampf gegen
den Kommunismus  als erster Punkt auf
dem Programm . Der neue Innenminister
Pucheg hat nach seinen vor der Presse ab¬
gegebenen Erklärungen über den unbedingten
Willen der RegieruM Pötain , den Kommu¬
nismus mit allen Mitteln niederzuringen,
Vichy verlassen und sich nach Paris begeben.
Hier hat er mit den Chefs der einzelnen
Dienststellen Besprechungen ausgenommen.
Man ist überzeugt, daß der Innenminister
persönlich die Leitung im Kampf gegen die
Kommunisten übernehmen will. Botschafter
de Brinon hat auf verschiedene Anfragen
amerikanischer Pressevertreter eine Erklärung
abgegeben, in der mitgeteilt wird, daß im
gamen fünf Eisenbahnattentate begangen
worden seien, bei denen an mehreren Stellen
die Schienen losgeschraubt worden waren.
Alle diese kommuni st ischen Anschläge
seien aber rechtzeitig entdeckt worden.

Der französische Justizminister Barthellemh
hat persönlich die Einrichtung des Sonder-
gerichtshofes gegen die Kommu¬
nisten in Paris  durchgesührt. Der Son¬
dergerichtshof wird zum erstenmal am Don¬
nerstag die Aburteilung bei Sabotageakten
festgenommener Kommunistenvornehmen.

Iran soll Moskaus„Burmastraße"werden
Tondo « „atmet erleichtert und heirieckigt auk" - Verjllckete 08 ^ -Ore88e klatscht Leiksll

Im Xampk Aexen Orokdritannien
bombardierte die Ouktwakke ir>der verxan§e-
nen bkackt klakenanIaAenan der englischen
Ostkiiste und Klugplätze auk der Insel.

Lei Verrücken, am gestrigen läge die
Deutsche Ruckt  und die X a Ital¬
icü s t e anrugreiken, verlor die britische
Ouktwakke 23 klugreuge, von denen elk in
I.uktkämpken, vier durch Vorpostenboote, se
drei durch klak und hkinensuckboote und
rwei durch Marineartillerie abgesckossen
wurden.

Lei einem / cngrikk deutscher Xampkllug-
reuge in der knackt rum 26. August auk den
Klottenstützpunkt Alexandrien  richteten
Lombentrcller in klaken- und Lahnanlagen
grolle Zerstörungen an.

Britische klugreuge warken in der letzten
kiackt an einigen Orten West - und 8 ü d-
westdeutschlands  und u. a. auk
Wohnviertel in Xöln 8preng- und Brand¬
bomben. klakartillerie brachte rwei der an-
grcikenden Lomber rum -^bsturr.

§oncierbericbt unsere ; Korrespondenten

noch im Raume von Welikije- Luki verbliebe¬
nen 22. Sowjetarmee unhaltbar . In den
letzten Tagen gelang ihre Einschließung und
Vernichtung. Bei hartnäckigem Widerstand
verloren die Bolschewisten über 40 000 Tote.
Der Nest der Armee fiel mit 50 000 Mann
und 400 Geschützen in deutsche Hand. Das
Fehlen einer Angabe über erbeutete Pan¬
zerwagen  läßt darauf schließen, daß durch
die bisherige ungeheure Einbuße nunmehr
schon große bolschewistischeVerbände ohne die
anfangs übliche Ausstattung mit Kampf-
material dieser Art auszukommen gezwungen
sind. Jedenfalls hat sich die Lücke zwischen
Smolensk und Nowgorod, in der die Sowjet¬
armee allzulange verblieben war, nunmehr
verhängnisvoll für sie ausgewirkt.

„Bei Welikije-Luki hat sich das Schicksal
einer ganzen bolschewistischen Armee voll¬
endet" — besorgt schreibt der militärische
Renter - Kommentator General Gugh über
„die kritische Lage,  die durch die drei
großen deutschen Offensivstöße neuerdings ent¬
standen sei". Da hilft es gar nichts, wenn
Moskau weder von Taurien noch von der
Waldaihöhe spricht. Auch der Londoner Rund¬
funk guittiert den Verlust von Dnjeprope-
trowsk mit der Bemerkung, daß die Sowjets
eine Stadt verloren hätten, die für sie von
besonderer Bedeutung war. Die Hoffnungen
ans Verlangsamung des deutschen Vormarsches
sowohl im Norden wie im Süden gründen
sich nicht mehr auf die Stärke des bolschewisti¬
schen Widerstandes, sondern nur noch auf die
Wetterlage  von der man insbesondere
in Neuyork hofft, sie werde durch starke Nie¬
derschläge kriegsentscheidendwirken. Schon
daraus ergibt sich, wie gering das Vertrauen
zu der Moskauer Führung bei den Verbün¬
deten geworden ist. Wenn Stalin auch — wie
nun schon seit vielen Tagen — nie etwas an¬
deres mitzuteilen weih, als daß „die Sowjet-
truppen den Feind längs der ganzen Front
bekämpft haben", so müssen sich schon daraus
logischerweise überall negative Rückwir¬
kungen  ergeben.

Kleinkrieg in Syrien und Irak
Freischärler gegen australische Truppen

Kn. Rom,  28. August. An der Dreilänber-
ecke Irak —Syrien - Türkei ist es, wie das in
Kairo erscheinende Blatt „Al Misri" meldet,
zu einem Zusammenstoß zwischen einer Ab¬
teilung australischer Truppen und arabischen
Freischaren gekommen. Auf beiden Seiten gab
es Verluste. Diese Nachricht des ägyptischen
Blattes verdient besondere Beachtung, weil
es sich um bie erste von der britischen Zensur
durchgelassene Andeutung handelt, daß in
Syrien «nö Irak der arabische Kleinkrieg
weitergeht.

Kw. Stockholm,  28. August. In London
ist man sich der Tatsache bewußt, daß der Ein¬
marsch englischer und sowjetischer Truppen
im Iran einen fatalen Eindruck auch in sol¬
chen Ländern hervorgerufen hat, die Eng¬
lands Einflutz zugänglich sind. Das englische
Autzenamt ist deshalb fieberhaft am Werk,
eine nachträgliche Rechtfertigung auf diplo¬
matischem Wege zu erlangen.

Der noch in Teheran befindliche englische
Gesandte  versucht , den Schah und die
Regierung von Iran zu einer Aufgabe des
Widerstandes zu bewegen, der England und
der Sowjetunion auch aus einem anderen
Grunde unangenehm ist. Iran soll die „so¬
wjetische Burmastraße ", also das Gebiet wer¬
den, durch das englische und vor allem ameri¬
kanische Lieferungen nach der Sowjetunion
geschafft werden sollen. Die Notrufe Sta¬
lins  haben in letzter Zeit einen so dringen¬
den Charakter angenommen, daß höchste
Eile geboten  erscheint . Ein Widerstand
Irans müßte eine Verzögerung der Liefe¬
rungen bedeuten, die im jetzigen Stadium
des Feldzuges ernste Rückwirkungen auf die
Widerstandskraft der Sowjetunion haben
müßte.

Der Vertreter von „Aftonbladet" meldet,
daß die Engländer sich jetzt in einer Geistes¬
verfassung befinden, die alle Entschuldigungen
der Jranaktion überflüssig macht. Die briti¬
schen Zeitungen atmen nun Erleichterung und
Befriedigung.  Man äußert sogar Ge¬
nugtuung darüber, daß die iranische Regie¬
rung durch ihren Widerstand gegen die For¬
derung. die „deutsche fünfte Kolonne" auszu¬
weisen, in erfreulicher Weise die englisch¬
sowjetische Allianz unterstützt hätten ! Von der
„deutschen Gefahr" im Iran spricht im übri¬
gen in London kein Mensch mehr.

Es ist nicht weiter verwunderlich, daß auch
die verjudete USA . -Presse  zu dem bri¬
tisch-bolschewistischen Ueberfall in Iran Bei¬
fall klascht. Auch die USA . waren übrigens
über die geplante Vergewaltigung Irans
bestens informiert . Der britische Versorgungs-
Minister Beaverbrook,  der soeben aus
Washington nach London zurückgekehrt ist, er¬
klärte nämlich, daß amerikanische Panzer be¬
reits in beträchtlicher Anzahl im Mittleren
Orient eingetrofsen seien. Der Ueberfall war
also von langer Hand vorbereitet.

Die Engländer in Kabul haben offen zu ver¬
stehen gegeben, es sei nicht ausgeschlossen, daß
englisch-indische Truppen nach der Besetzung
des Iran auch in Afghanistan einfal-
l e n würden, um eine „kompakte britisch-bol¬
schewistische Front " herzustellen. Demzufolge
befindet sich auch die afghanische Armee im
Zustand der Bereitschaft.

Die Regierung von Saudi - Arabien
ist vom englischen Gesandten unterrichtet wor¬
den, daß es sich bei dem Ueberfall auf den
Iran lediglich um eine „Vorbeugungsmaß¬
nahme" handele. Die Antwort Ion Sauds
steht noch aus, dürfte jedoch nach einer Mel¬
dung von „Mondo Arabo" mit ihrer Kritik
nicht zurückhalten.

Es stellt sich nun heraus, daß Roosevelt dem
englisch- bolschewistischenUnternehmen im
Iran  schon aus dem Konferenzschiffseinen
plutokratifch-priesterlichen Segen erteilt hat.
Allerdings mußte Churchill dafür eine Gebühr
zahlen. Diese besteht nun nach englischen Mel¬
dungen darin , daß nordamerikanisches
Kapital  bei der Ausbeutung der Natur¬
schätze im Kaukasus und auf den Oelfeldern
des Iran eine ausgiebige Betätigungsmög-
lichkeit zugesagt erhielt. Kriegsmaterial¬
schiffe  sind bereits auf dem Weg nach
Basra , um den englisch-bolschewistischen Räu¬
bern die nötige Unterstützung zu bringen.

Die englische Presse  hat jetzt übri¬
gens das moralische Feigenblatt der Jran¬
aktion bereits abgeworwn. „News Chro-
nicle" schreibt wörtlich: „Wir haben bisher die
Verbindung mit Sowietrußland nur ganz
oben im Norden aufnehmen köniien. Dies be¬
deutet im Winter eine gefährliche Verbindung
und ist außerdem allzu entfernt vom Kampf¬
platz. Eine andere Verbindung gäbe es über
Wladiwostok, das noch weiter entfernt liegt
und sich in Reichweite einer jeden Augenblick
möglichen japanischen Intervention .befindet.
Iran gibt uns dagegen einen ununter¬
brochenen Weg vom Persischen  Golf
nach Sowjetrußland das ganze
Jahr hindurch ." Auch andere Blätter
schreiben im selben Sinne und betonen dar-,
über hinaus die Vorzüge einer direkten Land¬
verbindung nach Indien.

Afghanistan wird sich verteidigen
Erinnerung an die Kriege mit England

Kn. Rom, 26. August. Der volle Wortlaut
der Ansprache, die der König Afghani¬
stans  zur Feier des Unabhangigkeitstages
mit deutlicher Bezugnahme auf den britisch-
holschewistischen Ueberfall auf den Iran ge¬
halten hat, liegt nun in Rom vor. Der afgha¬
nische König erinnerte an die Kriege, die sein

bLand gegen England zur Erringung der Un¬
abhängigkeit führte, und erklärte nach einer
Bekräftigung der afghanischen Neutralität
wörtlich: „Afghanistan hat sich niemals frem¬
dem Druck gebeugt und wird niemand g e -
statten,  sich in seine inneren Angelegen¬
heiten einzumischen. Das Land ist bereit, seine
Rechte mit ferner ganzen Kraft zu ver¬
teidigen."
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Unser Kartenbilö zum gestrigen Wehrmachtsbrricht zeigt u. a. dir eroberte Staüt Welikije-Luki (Archiv)

Erbitterte Kämpfe in Ostasrika
Artillerietätigkeit bei Tobruk

Rom, 27. August. Der italienische Wehr«
machtsbcricht vom Mittwoch hat folgendeil
Wortlaut : „Bei Tobruk  richtete unsere Ar¬
tillerie ihr Feuer gegen britische Panzerein¬
heiten. Englische Flugzeuge warfen zahlreich!
Bomben auf Tripolis und Bengali. Es sind
einige Opfer zu beklagen und es entstand emi-
ger Schaden. Die Bodenabwehr von Bengaf
,choß ein feindliches Flugzeug ab.
„ Ass OUsifrika  richtete der Gegner einen
heftigen Angriff gegen unsere vorgeschobenen
Stellungen von Uolchefit, die die heldenhaften
Verteidiger auch mit Unterstützung durch
unsere Luftwaffe überlegenen britischen Streit-
kräftcn erbittert streitig machen. In den
übrigen Abschnitten des Kampfgebietes von
Gondar erfolgten lebhafte Treffen unserer
Truppen mit starken feindlichen Abteilungen,
denen beträchtliche Verluste zugefügt wurden.

Im mittleren Mittelmeergebiet
nahmen unsere Jagdflugzeuge den Kampf mit
einem zahlenmäßig überlegenen feindlichen
Verband auf. Zwei Hurricane wurden abge¬
schossen. Der Flugplatz von Miccaba (Malta)
wurde erneut von Einheiten der italienischer
Luftwaffe angegriffen."

Britisches „Schwert - es Glaubens"
Eine religiös verbrämte Propagandagründunk

kn. Rani, 28. August. „Das Schwert des
Glaubens" heißt eine neue religiös getarnte
Bewegung, die in England aus durchsichtigen
Zwecken ms Leben gerufen worden ist. Es
handelt sich um eine ProPagandaorganisatioNj
die unter dem religiösen Deckmantel gegen;
die autoritären Staaten Hetzen
und die Plutokraten als Bollwerke des Chri¬
stentums erscheinen lassen soll. Die dem Vati¬
kan nahestehende „Corrcspondenza" bemerkt
dazu, es wäre interessant, die Einstellung des
„Schwertes des Glaubens " gegenüber dem
Bolschewismus zu erkennen, die vom Erz¬
bischof von Canterbury umworben wird.

LlSA brauchen ihren Schrott selbst
Die Ausfuhr nach England mutz aufhörcn

Kw. Stockholm, 28. Aug. Unter den „Freu¬
denbotschaften", die Englands Produktions-
Minister Lord Beaverbrook  aus Wa¬
shington mit nach London brachte, befindet
sich auch die Ankündigung, daß der für Eng¬
land sehr wichtige Import an Eisen - und
Stahlschrott  aus .den Vereinigten Staa¬
ten aufhören  müsse, da Amerika diesen für
seine wachsende Kriegsindustrie selber benötige.
Um den englischen Bedarf zu decken, soll da¬
gegen in England eine neue Eisenschrott¬
sammlung  in Gang gesetzt werden, dev
z. B . die letzten viktorianischen Eisenzäune, die
sich noch in verschiedenen Londoner Parks be,
finden, zum Opfer fallen sollen.

Neue britische Drohung an Dakar
Mit altem Schwindel über deutsche Truppe«

Vichy, 28. August. Der englische Rundfunk
greift einen alten Schwindel wieder auf und
behauptet, im französisch- westafrikanischen
Hafen Dakar  seien deutsche Truppen . Diese
Behauptung hat bekanntlich schon den Vor¬
wand zu dem ersten englischen Angriff auf
Dakar gebildet, den die Franzosen siegreich
abwehrten. Eine gleichartige Lüge begrün¬
dete den englischen Angriff auf SYrien,  wo
sich genau fo wenig deutsche Truppen befan¬
den wie in Dakar. In Vichy sieht man in der
englischen Behauptung folgerichtig nichts an¬
deres als eine Drohung,  deren Bedeutung
in der Weltöffentlichkeit bekannt ist.

i» ItiirLv
Die volksSeutiLen Juaenöaruv-

venfübrer,  die zu den ö. Sommerkamvksvielen
der HI . in Breslau weilen , berichtetendem bevoll¬
mächtigten Vertreter des Reichsjugcndfüürers, Stabs-
fiibrer Möckel, über ihre Arbeit: ferner wurden sie
von Gauleiter Hanke empfangen.

Oberstleutnant Pcpischteanu,  einer
Ser erfolgreichsten rumänischen Nlieaerofsiziere, wurde
in Anwesenheit rumänischerund deutscher Kameraden
auf dem Bukareftcr Militärfriotchof beiaesetzt.

In Sofia  wurde eine kommunistischeGeheim¬
druckerei ausgehoben und zwei führende Kommu¬
nisten verhaftet.

Admiral Darlan  bat mit den zustäirdigen
Ministern eine Verfügung erlaffen, Serznfolge fran¬
zösische Ausfuhr nach der Sowjetunion nicht durch-
gcführt werden darf.

D a s f r a n z ö s i s che S chl f s „E s v e r a n c e"
wurde während des Fischfangs das Opfer emeS
britischen Flugzeuges , das das Boot mehrfach liber¬
flog und mit MG .-Feuer bestrich.

Die britische Admiralität  steht M jetzt
ezwungen, den Verlust der Korvette „Picotee zu-
ugeben. die mit der aesamten Besatzung Seim lebte»
lngrisf deutscherU-Boote auf einen britischen Geleit-
ug nnterging. '

Die portugiesische Regierung  bat
stabnabmen ergriffen, um eine Beräutzcruna vor-
ugiestschen Schiffsmaterials nach dem Auslände »n j
-erhindern: England und die USA . machen gegen»
oärtia verzweifelte Versuche, durch Aufkäufe in neu¬
ralen Ländern ihren katastrophalenTonnavemangel
venigstens teilweise zu beheben.
In Gibraltar  wurden zahlreicheverwundete

ritische Seeleute , die zu den Besatzungen von be»
chädigtcn Handelsschiffen gehörte» , an Land gesetzt

General Cun nigham.  der die britischen
Streitkräfte in Abessinien befehligte, hat ein Kom¬
mando im mittleren Osten erhalten.

Englandfeindliche Kundgebungen
von Studenten in Kairo spielten sich « ach dem Be-
kanntwerben SeS Ueberfalles auf den Iran in dem
fast nur von Juden bewohnte Muskv-Viertel ab.

Der thailändische M i n i st e r p r ä s t-
dent Luana PibnlSorggram  ist von
der aktiven Mitarbeit im thailändischen Stammkabi-
nett als Minister dreier Geschäftsbereiche zurück-
getreten: er behält die Ministcrpräsidentfchaft nur
dem Namen nach bei.

Eine weiter « Festigung der Laset«
ordchi » a wird durch die Tatsache bewiesen, dab

n Ausschub gebildet wurde, der sich mit der Nück-
ch« der bisher unter der Kontrolle der japanischen
rmeebehörden befindlichen Fabriken an ihre geseb-
läbigen Eigentümer , n befassen bat.
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Voo ^ -Li-iezsdericdtsr Lrost 6oSl
l) I4ll. ? L . Viele silberschunmernde Flutz-

arme schlängeln sich durch die Landschaft am
Dnjepr . bilden ein Paradies für versprengte
Truppenteile . In diesem Gebiet haben sich
letzte Kräfte der Sowjettruppen gesammelt,
um den Versuch zu wagen, den Vorstotzenden
deutschen Truppen in den Rücken zu fallen.
Deshalb muhten wir , ein motorisiertes
Regiment , bis an den Rand dieser Sumpf¬
landschaft, stellenweise durch tiefen Schlamm
hindurch , heranfahren , um etwaigen Ausfall¬
versuchen der eingeschlossenen Sowjets zu
begegnen.

Wir liegen auf einer niedrigen , langgestreck¬
ten Höhe, sie ist der letzte feste Boden vor dem
riesigen Sumpfgebiet . Weit in der Ferne , am
Horizont , zieht sich ein breites , lichtes Band,
und so weit das Auge reicht, sieht man nur
das übersatte Grün , durchbrochen von in sich
verschlungenen Wasserarmen , die sich man¬
chesmal zu breiten Lachen erweitern oder als
Tümpel enden. Nur eine einzige Möglichkeit
gibt es, dem Feind erfolgreich an den Kragen
zu gehen: Einsatz , von Infanterie.

und sie wisseii, datz es heute nicht der letzte
sein wird , denn der Feind hat sich zurückge¬
zogen; er flüchtet vor uns her. Trotzdem eilen
wir ihm nach, durch Sumpf und Moor auf
denkbar schlechtestenWegen. Er hat uns in
diesen Stunden mit Maschinengewehren und
Granatwerfern beschossen, doch uns ist das
kaum zum Bewußtsein gekommen. Auch hat
die untergehende Sonne bereits einer stock¬
dunklen Nacht Platz gemacht. Auch das haben
wir kaum bemerkt, denn wir mutzten nur
marschieren, nachdrängen , verfolgen . Wir neh¬
men die Stahlhelme ab, ein kühler Nachtwind
streicht über uns . Fetzt bat unsere Kolonne
Halt gemacht: Die in langen Marschstunden
herbeigesehnte Ruhepause war gekommen. Wir
Wickeln uns in die Zeltbahnen und legen uns
auf die moorfeuchte Wiese. So hören wir nicht
wehr das in weiter Ferne verklingende im¬
mer schwächer werdende Geraffel der feind¬
lichen Panzerwagen und das Wiehern und
Aufstöhnen ihrer müden Pferde . Die Sowjets
schinden ihre Pferde rücksichtslos zu Tode. Bei
Tagesgrauen werden wir sie mit unseren aus - l

geruhten Pferden cinholen können. Wir mer¬
ken nichts mehr von den Vorbereitungen und
Besprechungen unserer Führer zum morgigen
Einsatz.

Die aufgehende Sonne zerreißt die dichten
Nebelschleier über dem Sumpf . Durch die
feuchten Schwaden hindurch geht der Marsch
weiter , und nach einigen Kilometern haben
wir den Rand des Sumpfes erreicht : wir
befinden uns wieder auf festem Boden ! Den
Auftrag , dem Gegner in seinen sumpfigen
Schlupfwinkeln aufzuslöbern und in die Klrme
des uns entgegenkommenden ^ -Regiments zu
treiben , haben wir in einem Tag und einer
Nacht erfüllt . Schon hören wir in der Ferne
den Kampflärm eines Gefechts: die Sowjet-
truppen haben sich also zum Kampf stellen
müssen! Sie sind nun vollkommen eingekesselt
und der totalen Vernichtung preisgegeben.
Vergessen war aus unserer Seite alle Müdig¬
keit, Durst , Hunger und Schweiß, als wir
nun den Feind angreifen . In unerbittlichem
Vorwärtsdrängen wird der Feind von Stel¬
lung zu Stellung zurückgeworfen, bis er sich
eraibt.

Nur vorwärts , vorwärts!
Und da ist sie auch schon, unsere Infanterie,

wie immer pünktlich zur Stelle . Sie soll uu^-
heute ablösen. Eine unendlich lange Schlange,
zusammengesetzt aus Fußtruppen und be¬
spannten Fahrzeugen , zieht sich vom fernen
Horizont an bis in unsere Nähe. Eine Kom¬
panie marschiert vorbei . Verbissene Energie
zeichnet sich in den Staubmasken ihrer Ge¬
sichter ab. Nur vorwärts , vorwärts , wie das
geht, ist jedem gleichgültig . „Wo sind die
Russen?" fragt einer . „Hinter dieser Hohe"
antwortet einer von uns . „Endlich" sagt er.

Wir schicken die Mannschafts - und Lastkraft¬
wagen zurück. Nur die Munition unserer
Kompanie verteilen wir auf die bespannten
Wagen der Infanteristen , denn wir wollen
gemeinsam mit ihnen durch das feindbesetzte
Sumpfgebiet stoßen. Gleich am Anfang un¬
seres Marsches hält uns ein Schlammloch auf.
Es ist nicht zu umgehen , denn an beiden Sei¬
ten sperrt noch tieferer Sumpf den Weg. Wir
waten vorwärts . Die Stiefel meines Vorder¬
mannes verwachsen immer mehr mit dem
Boden . Es sieht aus , als ginge er auf Elefan¬
tenfüßen.

Das Gewicht seines Maschinengewehrs , das
er auf dxr rechten Schulter trägt , und das
des Patroncnkastens in seiner Linken zieht
ihn bis zum Rand seiner Stiefel in den Schlick
hinein . Mir geht es nicht besser, und ich mutz
achtgeben, daß mir meine Stiefel an den
Füßen -bleiben. Der Weg führt uns nun über
eine sumpfige Wiese; sie ächzt unter unseren
schweren Schritten . Doch schweigend marschie¬
ren wir weiter , verfolgt von oen stechenoen
Strahlen der Hochsommersonne. Es dauert
nicht lange und die Stiefel kleben wieder wie
heiße Ofenröhren an unseren Beinen . Ja . die
Stiefel des Infanteristen ! Man könnte fast
meinen, datz sie selbständige Lebewesen sind,
denn nach dem 50. Kilometer marschieren sie
oft gegen den Willen ihres wirklichen Gebie¬
ters weiter.

Schon der 64. Kilometer
Mechanisch erzeugen sie einen Schritt

nach dem andern.  Heute marschieren
unsere Infanteristen schon den 64. Kilometer
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VOM . Württemberg im Handball -Endspiel

2. Tag der Sommcrkampfspiele in Breslau
Die schon zum größten Teil in Breslau ein¬

getroffenen ausländischen Jugendmannschaf¬
ten und Abordnungen belebten in ihren
schmucken Uniformen am Dienstag das Bild
der Kampfstätten in Breslau.

In der Schwimmbahn wurde das Kunst¬
springen des BDM .-Werkes „Glaube und
Schönheit " entschieden. Wie schon im Turm¬
springen,  so wurde auch hier Olga Eck¬
stein (Westfalen) überlegene Reichssiegerin
vor Liesbeth Förg (Hochland).

In der Handball - Meisterschaft
des BDM . kam der Obergau Württem¬
berg  zum Gruppensieg und bestreitet das
Endspiel , das am Samstag ausgetragen wird.
Der Obergau Württemberg konnte nr einem
erbitterten Kampf Hochland knapp mit 6 : 5
(4:3) besiegen. Der zweite Endspielgegner ist
der Obergau Wien . Die Ostmärkerinnen be¬
siegten Hessen-Nassau mit 4:1.

Bereits entschieden wurde der Mannschafts¬
kampf im Schießen.  Aus dem Kampf der
acht besten Gebiete gingen die badischen
Jungen von der Karlsruher Schützenaesell-
schaft als Sieger vor Leipzig und Hochland
hervor . Bester Einzelschüße war der Karls¬
ruher Schlenker  mit 660 Ringen.

Am weitesten vorgeschritten sind die Wett¬
kämpfe im Schwimmen.  Jugendmeister im
100-Meter -Brustschwimmen wurde der Nieder¬
schlesier Herbert Klein in 1:13,1 um einen
Handschlag vor Klinge (Mittelelbe ). Eva
Schäferkordt (Düsseldorf ) holte sich bei den
Mädeln den Titel im 100-Meter -Kraulschwim-
men in 1:12,6. Der Obergau Düffeldorf ge¬
wann die 3mal 200-Meter -Bruststaffel , wah¬
rend bei den Jungen in der 400-Meter -Lagen-
staffel das Gebiet Niederschlesien siegte. Im
200-Meter -Brustschwimmen des BDM .-Wer-
kes war die Weltrekordlerin Anni Kappest
allen Mitbewerberinnen hoch überlegen.

Zu einem schönen. Erfolg kam im Kunst-

Artillerie beschickt sowjetische Stellunaen: MG.-Lekatmna beobachtet Sie EinschlSae ltt -VK. -lsckäckel)

springen  des DJ . Gregor SW arger
vom Junabann 121 Heilbronn.  Mit 35,21
Punkten belegte er den 1. Platz vor Lachaitz
Niederschlesien). Im 100-Meter -Rückenschwim-
men des DJ . sicherte sich Edmund Seitzer
(Jungbann 119 Stuttgart ) -einen ehrenvollen
dritten Platz.

Im Kampf um die Handballmeist er-
scha s t haben die Jungen des Gebietes Ba¬
den durch einen 11:2-Sieg über Wien die End¬
runde erreicht. Ostland schlug in der zweiten
Gruppe Württemberg  mit 14:9.

Im Fußball  kamen Ostland und West¬
falen über ein 4:4-11nentschieden nicht hinaus.
Das Gebiet Wien erreichte die Schlußrunde
durch einen 4:2-Sieg über Sachsen.

Oie ersten Leichtathletik -Entscheidungen
In der Schlesierkampfbahn fielen in der

Leichtathletik  bereits zwei Entscheidun¬
gen. Fünfkampfmeister wurde der erst I7jäh-
rige Kremer (Moselland ) mit dem hervor¬
ragenden Gesamtergebnis von 4040 Punkten
vor Giesecke (Hannover ) und Rothwinkler
(Hochland). Im Hammerwerfen fiel der Sieg
an Prechtl (Hochland ) mit 50̂ 0 Meter vor
Mangels (Hamburg ) 48,25.

Wie schon an allen Tagen , so herrschte auch
am Mittwoch im Schwimmstadion  wie¬
der eine riesige Begeisterung der Jungen und
Mädel . Vera Schäferkordt (Düsseldorf)
holte sich ihre zweite Meisterschaft über 400
Meter Kraul in 5 : 58,6 vor Ellen Mirbach
(Düsseldorf). Paula Tatarek (Westfalen)
war mit 51,45 P . die Beste im Turmspringen
vor Suse von Hartungen . Die 400-Meter-
Lagenstaffcl des BDM .-Werkes gewann Düs¬
seldorf  in 5 : 46,2 überlegen vor Nieder¬
schlesien.

Für die Einzelmeisterschaft im 100-Kilo-
meter - Straßenrad fahren  fand eine
Ausscheidung der Zweiten und Dritten der
Gebietsmeisterschaften statt . In der erste«
Grupe siegte Zoll (Mittelelbe ) vor Ruppert
(Hochland) und in der zweiten Weighardt
(Mittelelbe ) vor Böhme (Berlin ).

Uli Schröder  verteidigte seine Meister¬
haften im WO Meter Kraul und im 100 Meter
ücken erfolgreich ; Haase (Hamburg ) ent¬

thronte im Kunstspringen Dübel (Nieoersach¬
sen). Inge Schmidt (Hamburg ) war «n
Endlauf der 200 Meter Bruststrecke fast um
eine Sekunde schneller als am Vortage die
Weltrekordlerin Anni Kapell. Die 4mal 200 m
Brust der HI . gewann Thüringen in 11:MF
vor Niederschlesien und Mittelelbe.

Ganz hervorragend waren die Ergebnisse
der Jung schützen  bei ihrer Meisterschaft
im Einzelkampf mit dem KK.-Gewehr . Helmut
Schlenker (Baden ), schon der beste im
Mannschaftskampf , siegte mit 660 Ringen vor
Bertholo (Berlin ). Der Württemberger Pul¬
vermüller  belegte mit 664 Ringen den
dritten Platz . Für den Länderkampf mit Ita¬
lien , Ungarn , Bulgarien . Kroatien , Finnland
und Norwegen am Wochenende wurden
Schlenker , Walter (beide Baden ), Berthold
(Berlin ) und der Württemberger Pulvermül¬
ler und Fechter (Franken ) für die deutsche Ju¬
gendmannschaft aufgestellt . Weitere Ergebnisse
der Leichtathletik -Meisterschaften:

H3.-Drerspnma: 1. Schwarz (MosellanS) 14.42
Meter : StabhaMpr »««: 1. Miclke (Pommern ) 3,50
Meter : Suaelftobe « : 1. Schlüter (Hamburg ) 11,58
Meter : Diskus : 1. Maver -Bojana (Steiermark)
80,70 Meter. - - .

Neves aus aller Welt
Im Nebel verstiegen

Bei ungünstiger Witterung wollten zwei
Bergsteiger aus München die Westliche Kar-
Wendelspitze  besteigen . Bevor sie diese er¬
reichten, setzte so starker Nebel ein, daß sie diä
Orientierung verloren . Dabei gerieten sie in
abfallende Steilhänge , wobei einer in eine
Felsrinne abstürzte . Er blieb mit schweren
Verletznnaen lieaen . Die Hilferufe seines Bc-

Rcza Schah, der Herrscher von Oran (Archiv)

gleiters hörte ein Bergwachtmann , der den
Verunglückten in dreieinhalbstündiger schwie¬
riger Arbeit aus der Felswand herausholte . ,

Zuchthaus für diebische Polen ^
Drei Polen , die in einer Stadt in West¬

holstein  beschäftigt waren , wollten in einem
Laden Tabak einkaufen . Dabei entdeckten sie
auf dem Ladentisch eine Handtasche, die ne
kurzerhand mitgehen ließen . In der Tasche
befanden sich 560 Mk-, die sie unter sich teilten.
Da der Diebstahl sofort entdeckt wurde , konnte
der größte Teil des Geldes sichergestellt wer¬
den. Der eine Langfinger , der bereits in sei¬
ner polnischen Heimat fünfmal vorbestraft ist,
erhielt nun 6Vr Jahre Zuchthaus , während
die beiden anderen mit drei Jahren bzw. neun
Monaten Gefängnis davonkamen.

- Liu gefährlicher . Aal'
Ein Mann aus Nordschleswig  war

mit seinem siebenjährigen Jungen an einen
Moorteich zum Fischen gegangen . Plötzlich
kam der Junge freudestrahlend mit einem
„Aal " an , den oer Vater aber sofort als eins
Kreuzotter erkannte . Das wütende Tier biß
den Jungen in den Arm . Da kein Arzt zur
Stelle war . sah es sehr gefährlich für den
Jungen aus , doch konnte er durch eine
Serumeinsvritzung vor schlimmen Folgen be¬
wahrt werden.

Schafherden Opfer von Königsadlern
In den Pyrenäen der Provinz Navarra

sind über 20 Königsadler erschienen und über¬
fielen die in den einsamen Gebirgstälern wei¬
denden Schafherden . Ein Zollwächter schoß
einen Adler ab, der eine Flügelspannung von
drei Metern hatte . Man nimmt an . daß dis
Adler aus dem Osten Europas stammen.

Todesstrafe für Waldfrevler
Die griechische  Regierung hat mit io-

fo- ^ ' - ' nng die Todesstrafe für alle

«<m5opI<st^ »IixliMu5 einen5>-el-
le" ovrüm- i'äsn. Lore - nllsmsn

SP Ei äsn Va-ban6 aKIsgsn. rcäon lN
, «lieWunosii ygisnäci, verflossen . '

losrisctt*

. Vonou ov( 6sn 5Iomsnli(a-«§s -plosr oöironl

Wawnevter verhängt , da mit den Waldbrän-
!>en, die in den letzten Wochen zahlreich auf¬
traten , energisch Schluß gemacht werden soll.

«W

Was geht hier »rr?

Hier wird mit der SeifeA-Bobi gespielt
Das ist eine spannende Sache , besonders
wenn das U-Doot sich langsam auf de,
Grund des Meeres senkt, während der Panzer
kreuzer darüber fährt . — Haben Sie schoi
beobachtet , wie gern Kinder mit Seife spielen'

' Was sie alles damit anfangen ? Legen Sil
bie Seife an Kinderwaschbecken niemals los
hin ; hängen Sie sie an einem Dindfadei
aus , dann ist jeder unnötige Verbrauch per
mieden.

Haben Sie schon mal verfocht, Ol - odei
Teerflecke mit Seife von den Händen weg
LUwaschen. Warum geht es so schwer'

Warum muß man so unheimlich lange reiben,
und warum bringt auch der üppigste Schaum
Ol und Teer nur langsam weg ? Es gibt ein
viel einfacheres und spezielles Mittel für die
Lösung von Ol , Teer und Fettschmuh l Neh¬
men Sie ein gutes , feingemahlenes Scheuer¬
pulver - - evtl , ein wenig Seife dazu — und
schon schwindet der Schmutz wie von selbst.
Öl -, Teer - und Fetthände mit Seife waschen
ist falsch. Don der Seifenmenge , bie Sie
dazu brauchen , kann man fich fünfmal das
Gesicht waschen.

And wenn Sie mitunter sehen, wie Frau

Schulze Fußböden , Fensterrahmen usw. säu¬
bert ! Sie meint , das ginge ohne Seife nicht,
well sie es von früher her so gewohnt ist.
Nein , für solche Zwecke nimmt man am
besten «ine gebrauchte Waschlauge. Auf keinen
Fall soll man nach dem Waschen die Wasch¬
lauge wegtun . Sie gießen damit ein wert¬
volles Hilfsmittel in den Ausguß . Zum
Scheuem und Schrubben von Fußböden»

Treppen und Fluren seiftet fie immer noch
gute Dienste.

Seife und Waschpulver können Sie aber
auch noch bei vielen anderen Gelegenheiten
sparen . Wie kommt es zum Beispiel , datz
auch Frauen beim Wäschewaschen so viel Seife
und Waschpulver verbrauchen . Sie weichen
nicht richtig ein ! Während richtiges Einweichen
mit Bleichsoda allen groben Schmutz von selbe«
löst, müssen diese Frauen ihn erst unter Zuhilfe¬
nahme von viel Seife und Waschpulver her¬
auswaschen . Diese Seife und dieses Waschpulver
kann man aber sparen . Durch gründliches Ein¬
weichen wird die Gewebefaser zum Aufquellen
gebracht . Der Wäfcheschmutz wird dadurch
gelockert und löst sich dann von selber auf.
Richtiges Einweichen erleichtert dem Wasch¬
pulver die Aufgabe . Man sieht es schon daran,
daß am nächsten Morgen das Einweichwasser
beinahe schwarz ist. Nicht umsonst haben
schon unsere Großmütter das Wort geprägt-
»Gut eingeweicht ist halb gewaschen !*



Rus Stadl und Kreis Calw
Sanitätsoffizier des Heeres

^ Meldungen jetzt einrrichcn
! Schüler höherer oder diesen gleichgestellter
Lehranstalten , die die 8. Klasse besuchen oder
tm Juli 1942 in die 8. Klasse versetzt werden.
Abiturienten von Vollanstalten und Medi¬
zinstudenten , die die aktive  Sanitätsoffi-
zierlaufbahn (Heer) erstreben , können sich seit
15. August 1941 um Einstellung bewerben . Die
Meldezeit für die voraussichtliche Einstellung
»m Januar 1942 dauert bis 20. November
1941, für die Einstellung im August 1942 bis
15. Mai 1942.

Anfragen sind ebenso wie die BewerbungS-
aesuche an oen örtlich zuständigen Wehr-
kreisarzt  zu richten, und zwar für den
Wehrkreis V an den Wehrkreisarzt V in
Stuttgart . Ncckarstrahe 18». Eine möglichst
frühzeitige Einreichung der Bewerbungs-
gesuche liegt im Jnteresie der Bewerber.

Merkblätter für die Sanitätsoffizierlaus¬
bahn im Heere sind bei den Wehrkreisärzten,
Wehrbezirkskommandos und Wehrmelde¬
ämtern erhältlich.

davor schützt sie auch nicht das Eingreifen des
jüdischen Bolschewismus.

Das deutsche Volk steht zu seinem Führer,
wie der Führer zum Volke steht. Heimat und
Front bilden ein unlösbares Ganzes und der
deutsche Arbeiter steht mit dem Soldaten der
Wehrmacht -Hand in Hand. Beide sind auf ein¬
ander angewiesen und werden schließlich, so
hart der Kampf auch sein mag , den Endsieg er¬
ringen . — Die Redner konnten bei allen Appel¬
len die felsenfeste Gewißheit mitnehmen , daß
die Betriebsgefolgschaften dem Führer absolut
verbunden sind und durch sein Vorbild ent¬
schlossen bleiben, durch Opfer und Kampf zur
Freiheit zu gelangen.

schließlich der neuen Gefolgschaften 1 u . 3., so¬
wie für die gesamte SRD .-Gefolgfchaft 1/401
HI . Wehrprüfung für das HI .-Leistungsabzei-
chen in Stammheim Galgenberg . Antreten um
7.30 Uhr in Stammheim beim HI .-Heim. Mit¬
bringen : Karten 1:100 000, Kompasse, Melde¬
block, Leistungsbuch oder Leistungskarte . Brot¬
beutel mit Inhalt . Die Gefolgschaftsführer
melden bei Eintreffen in Stammheim sofort an
Oberscharführer Zizmann Stärke der Teilneh¬
mer, getrennt nach Stufe ^ ,/L/O . Die Stufe 0
legi gleichzeitig den K.-Schein der Hitlerjugend
ab. Jeder Führer hat die Prüfungen zum K.-
Schein abzulegen, sofern er nicht im Besitze des
K.-Übungsleiters ist.

cken lVaostbarAenrmnckon
Wildberg. .Hausvater des Altersheims , Albert

Höfer, der als Sanitätsgefreiter bei der Wehr¬
macht stand, ist in einem Feldlazarett im Osten
verstorben . Hausvater Höfer hat seit dem Jahre
1935 als zielbewußte tatkräftige Persönlichkeit
mit hervorragenden menschlichen Eigenschaften
das Altersheim geleitet.

Dienstplan der HI.
NSDAP . Hitlerjugend Stamm IlI/401 . Am

Sonntag , 31. 8 für den ganzen Stamm , ein- I

Gemeinschastsappelle der Betriebe
Im Rahmen einer Sonderaktion der DAF.

führten die größeren Betriebe des Kreises Calw
Gemeinschaftsappelle durch, in denen der Gau¬
propagandawalter der DAF ., Pg . Rottler,
fernex die Pgg . Berger , Schofer und
Baumeister  über die Ausgaben der Be¬
triebsgemeinschaft im Kriege sprachen. Die Red¬
ner legten zunächst die Gründe dar , die zur ge¬
genwärtigen Auseinandersetzung des national¬
sozialistischenReiches mit dem jüdisch-plutokra-
tischen Westen einerseits und mit den Macht¬
habern des Bolschewismus andererseits führten.
In überzeugenden Darlegungen wurde ausge¬
führt , daß es letzten Endes darum geht, dem
deutschen Volk sein Lebensrecht zu erkämpfen,
das ihm bisher verwehrt war.

Solange Deutschland alle Demütigungen
willig auf sich nahm , war alles recht, als aber
Adolf Hitler das neue Reich schuf und seine ge¬
waltigen Aufbaupläne in die Tat umzusetzen
begann , hieß es Plötzlich England und Frank¬
reich seien in Gefahr . Unsere Errungenschaften
machte die jüdisch-plutokratischeFührerschaft des
Westens mißmutig und unsicher; es blieb ihr
nichts anderes übrig , als zum Kriege zu Hetzen,
denn im Kriege hofften diese gewissenlosen
„Staatsmänner " ihre Machtposition neu zu be¬
festigen und ausdchncn zu können. Aber sie ha¬
ben nicht mit der Kraft der deutschen Wehr¬
macht und der Geschlossenheit des Volkes ge¬
rechnet. Ihre Pläne werden zunichte gemacht;
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Mas wird sie sagen, wenn die Steiningerin ihr
erzählt? Aber nein, Marie-Theres Geisenhöner
wollte sa Schweigen bewahren über das Furcht¬
bare. Margret soll ja nicht erfahren, daß der Ge¬
liebte ihr . . . Bruder ist. .«

Und er liebt sie, seine Schwester!
Ja , ist denn alles Lüge, auf der Welt?
Nichts, keine Regung seines Herzens hat ihm

gesagt, daß Margret seines Blutes ist. Er liebt
sie und wird sie ewig lieben.

Aber nun hat er die Geliebte verloren, um da¬
für eine Schwester zu finden. Und der Vater ahnt
nichts davon, daß er eine Tochter hat, hat die
Steiningerin gesagt. Ja , kann es denn sein, daß
zwei Menschen, die eins waren, sich wieder tren¬
nen, um gar nichts mehr voneinander zu hören?
Muß sein Bater denn überhaupt Margrets Vater
fein? Das Bildchen vom Vater ist schon recht alt.
Kann die Steiningerin also wirklich so fest be¬
haupten, daß sein Bater auch der Vater ihres
Kindes ist? Sie kann sich auch irren , ja. Am
besten wird sein, er schreibt seinem Vater alles,
was er heute erfahren hat, und bittet ihn um
seine Stellungnahme. Dann wird er sogleich er¬
fahren, was Wahres an der ganzen Geschichte ist.
Vater wird offen sein und seinem Sohn heraus¬
helfen aus seiner bitteren Seelennot. Er wird ihm
nicht verheimlichen, wenn er wirklich etwas gehabt
hat mit Marie-Theres Geisenhöner.

Und ganz allmählich keimt in Hansjörg ein
Soffen auf, das seinen großen Schmerz zurück¬
dämmt, ihn ruhiger werden läßt. Vorerst muß er

sei » 8, XSnix , drück
Marie -Theres Geisenhöners Wunsch. Margret zu
meiden, natürlich Nachkommen. Wenn es auch
schwerfällt, durchgehalten muß werden.

Und der Vater wird sicher nicht lange auf Ant-
wort warten laßen, wenn er erfährt, daß es sich
um seines Sohnes Lebensglück handelt.

Und dann . . . vielleicht ist es doch anders
als die Steiningerin annimmt ? Wer kann es Vor¬
aussagen?

„Jawohl , noch heute schreibe ich an Vater !'
sagt Hansjörg Plötzlich laut vor sich hin. „Und ich
kann mir einfach nicht denken, daß meine kleine
Margret meine Schwester sein soll!'

*

Margret schaut aus großen, entsetzten Augen
zu ihrer Mutter auf, als diese ihre ersten Ermah¬
nungen beendet hat.

„Ja , meinst denn, ich ließ vom Hansjörg?'
Ihre Stimme bebt, wenngleich sie sich alle er¬

denkliche Mühe gibt, ganz ruhig zu bleibeiw
Marie-Theres sieht still zur Erde nieder. Und

da sagt Margret wieder, ein bißchen Trotz ist in
ihrer Stimme:

„Ich bin kein kleines Kind mehr, Mutter . Ich
frei den Hansjörg und wann du gleich zehnmal
dagegen bistl'

Marie -Theres zuckt zusammen unter ihres Kin¬
des leidenschaftlichen Worten. Es bereitet ihr tau¬
send Qualen, zu sagen:

„Das ist kindisch. Madl ! Der Hansjörg ist ja
viel zu jung, um scholl ans Freien zu denken. Ein
G'spusi ist das, weiter nix.' . ,

„Du irrst dich, Mutter ! Wir wollen freien, und
das aar bald.'

„Und wann ich Eine Erlaubnis verweigern
tu ?'

„Dann lauf ich einfach davon. Ich laß net ab
vom Hansjörg !'

„Hör' mir aus mit dein'm Geschwätz, Madl?
Dn weißt überhaupt noch nix vom Leben und hast
auch keine Ahnung davon, was es heißt, sich für
immer an einen Mann zu binden.'

„So, meinst?' Groß und schlank steht Margret
vor ihre? Mutter . „Wir , der Hansjörg und ich,
wissen recht genau, was wir wollen. Und kindisch
bin ich überhaupt net.'

„Das hatt' ich auch nett so gemeint, wie dt»
es aufgefaßt käst, Margret . Und das andere ist
jetzt Nebenfach'. Ich will eben net, daß du mit dem
Amerikanischen weiterhin schön tust.'

.Hch liebe Hansjörg, Mutter ! Das dürste dir
genug sagen.'

Ein Angstgefühl, wie schon so oft in der letzten
Zeit, quillt in Margret auf. Sie muß sich abwen¬
den, um die aujsteigenden Tränen vor ihrer Mut¬
ter zu verbergen. Und ganz still ist es in der
schönen Wohnstube. Nur ganz deutlich hört Mar¬
gret das hastige, stoßweise Atmen der Mutter.'
Warum sie sich nur so aufregt? denkt sie bitter;
Ich laste ja doch net vom Hansjörg und wenn die
Welt darum untergehen sollte!

Da sagt Marie-Theres wieder: s
„Leider Hab ich nix von deiner Heimlichkeit ge¬

wußt, Margret , sonst war ich längst dazwischen
gegangen. Du hast deine Mutter belogen und net
bedacht, daß ich dagegen sein könnt'. Heut mußt
nun die Folgen tragen. Und dann weiht ja
überhaupt noch net, was richtige Lieb' ist. Hast
als einzigen Mann den Amerikanischen kennen¬
gelernt und bildest dir nun ein, du liebst ihn. In
Wirklichkeit schwärmst du bloß für ihn. weil er
fremd ist. Das gibt sich wieder. In ein paar Wo¬
chen bist darüber hinweg und lachst dich womög¬
lich selbst aus .'

(FeUsetzung salzt.)

LSL NÄrL«
Nachdem vom 1. Oktober an HJ .-BeiträgS

nicht mehr erhoben werden, hat der Reichs¬
erziehungsminister nunmehr angeordnet , daß
oom Beginn des Schnliahres ab auch der
Jugendherbergspfennig  in den
schulen nicht mehr eingezogen wird.

Ilm die Fesseln der Vorstrafezu  mildern,
ist eine Klärung dahin erfolgt , dass der Ver¬
urteilte über Taten und Strafen , die der be¬
schränkten Auskunft unterliegen , gegenüber
privaten  Personen und Stellen jede Aus¬
kunft verweigern darf.

HereE « ve » «trerr/eett.

von 20.14 Uhr bis 6.36 Uhr

AL.' ^ rvsss rVürUvmderz 6wbü . üosLwUeiUivz O. 6ose-
i»s r . LtultZLrt . k'ris ^riedstr . 13. Vvr!»xs!sil8r r»n3 ö^krikt.
lsttvr k*. ü . Sebvols . Oniv . VsrlLz : LekvLr - vLlä HVaekt
6wb3 . Druck : k . 0 «»Î klSLer'8okb kuekäruckerei

2 2t krtzislistsü

will werden?

Auskunftu Kufnahmepapiere durch äas: Oausmt k. Volksivolrlkakri V/ürttvnrberF -HolrenL . äer 8 . D . k*.
Lituttzssrt- -tr »Sartenslratze 27 — Fernsprecher : Stuttgart  60251.

Zavelstein , 27. August 1941
Tieferschüttert geben wir Ver-

wandlen u. Bekannten die schmerz¬
liche Mitteilung , daß unser lieber Sohn und
Bruder

Emil Gackenheimer
Gefreiter in einem Infanterie «Regiment

am 4. August im Alter von 21 Jahren im Osten
für Führer , Volk und Vaterland gefallen ist.
In tiefer Trauer : die Eltern: Wilhelm Gacken¬
heimer mit Ara« Barbara , »eb. Unmacht: di« Ge¬
schwister: Wilhelm Gackenheimer, z. Zt . im Felde,
Maria « Berta Gackenheimer, Emilie Pfrommrr

Anna Rie .ringer
Trauergotteddienst:Sonntag. ZI. August, 14 Uhr I»

Zavelstein.

Nenbulach/Magftadt, den 27. August 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Anteil¬

nahme anläßlich des Heldentodes unseres
Sohnes und Gatten

Gottlob Koch
Gefreiter

bitten wir aus diesem Wege unfern herzlichen
Dank entgrgennehmenzu wollen.

Die trauernden Hinterbliebenen

Sommenhardt , 26. August 1941

Wir erhielten die überaus schmerz¬
liche Nachricht, daß unser lieber,

guter, hoffnungsvoller, einziger Sohn und
Bruder , Schwager und Onkel

Hans Braun
Schütze bei einer ^ -Einheit

im blühenden Atter von 21 Jahren im Osten
in den Kämpfen bei Luga sein junges Leben
für Führer , Volk und Vaterland opferte.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Johanne « Brau « »nd
Barbara, ged. Pfrommer
Die Schwestern: Maria Haller geb.
Braun mit Gatten Heinrich , z. 3t.
bei der Wehrmacht, Anna Braun,
Erne Braun

Trauergottesdienst Sonntag mittag um 2 Uhr
in Zavelstein.

Jas Wie Bildnis
stets bei

Pholomeister Jung
Lederstraße 37, Fernruf 645

Auch Entwickeln, Kopieren, Der-
größer» Ihrer eigenen Ausnahmen

tVe/- l//e2«-

LllN/k w///,

mo -S ver/e/ '-

mex- en/

Gebildete Frau
45 Jahre , Witwe, unabhängig,
sucht kleinen Wirkungskreis
bei alleinstehendem Herrn oder
Dame, auch auf dem Lande im
Schwarzwald . Angebote unter
M . G- 201 an di» Geschäftsstelle
der „Schwarzwäld -Wacht".

emLlmck ln Xpoffi«k«nam6

Zugelaufen
rotbrauner Dachshund (Rüde).
Abzuholen gegen Einrückungs¬
gebühr und Auttergeld bei

Eugen Fischer, Althengftett

ZikgeilbMverstejgernllg
für Böcke der rehfarbenen Schwarzwaldziege am

s. s. 41, in Herreuberg
bei der TIcrzuchthalle. Beginn der Versteigerung: II Uhr vor-
mittags.

Kaufaufträge übernimmt

die Lmdessachgkitppe ZlegenzSchier WSrumderg
Stuttgart, Marienstr. 23.

Geschäftsräume
f. kl., ruhigen Fabrikationsbetrieb m.

2 — 3 Zimmerwohnung
in Calw od. nächst. Umg. p. 1. 10. gesucht, evcntl.
Tausch einer 2 Zimmerwohnung m. Küche gem. Bad
in Stgt .-Degerloch geb. Angeb. an

MmW.Mslem,Stiill»l>rl-S.,^ » .-9

Versteigerung in Wildberg
Samstag , »Ü. 8., mittag« 2 Uhr, versteigere ich in Wildberg,

Besenmayerweg 412, folg. Inventar:
S kompl. Betten, bereit» neu, 1 Kinderbett, 1 Kkeiberfchrank,
1 Nähtisch, 1 Zimmerbnffett(Hartholz, Meisterstück), 1 Aus-
zugsttfch, 6 Stützte, 1 Nähmaschine, L Sofa und 1 Umbau,
2 Plüschsessel. 2 Klubsessel(Plüsch). 1 runder Tisch. 1 Wand-
uhr, 1 Standuhr, 1 Küchennhr, 1 Sarderobeständer, 1 schSne»
mod. Küchenbnssett, 1 Bügeltisch, 1 kl. Tisch. 1 « iaderttsch
«tt Bank, 1 Blumenständer, 2 Mostfiiffer und Verschiedenes.

Dia Sachen find meistens sehe gut erhalten.
i. D . Hennefarth , Versteigerer f. Kreis Calw.

lp'zrtLeba/trwer-ooK-mcb im rar Lr/tt« sack <te/n Leeg»?

Amtliche Bekanntmachung

1
Calw

Der nene Kurs in Wäsche - «nd Kleidernähen beginnt
für alle Dächer am

Montag , 8. September , 8 Ahr
im Schullokal beim Elektr.-Werk.

Weitere Anmeldungen für diesen Kurs u. den am 18. Ok¬
tober beginnenden Winterknrs müssen notwendig am
Dreitag, den 2S. Anguft von 14—17 Uhr, Ealzgaste8 (od.
schriftlich) erfolgen.Die Zahl der Anmeldungen entscheiden die
Anstellung einer weiteren Lehrerin, später «Anmeldungen kön¬
nen keine Berücksichtigung mehr finden.

Der Beginn der Frauen »und Abendkurs»wird ab 9. Sep¬
tember an den beiden Schuilokalen angeschlagensein.

Die Schulleitung:
Lisa Fechter

M W«tMBaMWr
wenn wir an uns eingesaudte
Änzeigentert«nach den hiezu
erlassenen Vorschriften und
Bestimmungenabändern, da
uns in den meisten Fällen die
Zeit zur Rücksprache fehlt.

Suche aus 1. Oktober

z-tZiMtmohms
oder 2 leere Zimmer für ruhig»
Mieter (3 Personen). Evtl , kann
1»3immer-Wohnung in Pforzheim
in Tausch gegeben werden.

Angebote unter AL . 201 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald«
Bscht". ^
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